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Klöster und Orden
BASILIUS STEIDLE (1903—-1982): Beiıträge zum alten Mönchtum und ZUTr Benediktusregel. Hg VOnN

Ursmar Engelmann. S1gmarıngen: Thorbecke 1986 313 Ln 94,-

Erzabt Ursmar Engelmann (gest 18. Julı hat iIm vorliegenden Band wichtige Arbeiten seınes
Mitbruders zusammengestellt. B. Steidle wurde 1903 in Könıigsheim/Heuberg geboren; der schwäbi-
schen Heımat blieb zeitlebens CNg verbunden. Auf den angesehenen württembergischen Gymnasıenin Rottweıiıl und Ravensburg machte diıe alte humanıstische Schulung durch In Beuron und Rom
hat studiert, beiden Orten jJahrelang als Professor tür Patrıistik und monastısche Studien gewirkt.Als Dıirektor des Monastıschen Instıtutes in Rom San Anselmo) konnte eine internationale Schüler-
schaft in die mönchsgeschichtliche Forschung einftühren. Am Februar 19872 Ist in Beuron gESLOT -ben. Runde fünfzıg Jahre lang hat B. Steidle mit Akrıbie und er Intensıutät das rühe Mönchtum und
die Regula Benedicti ertorscht und sıch auf diesem Gebiet höchstes Ansehen und allseıts respektierte
Autorität verschaftft.

Dıie 17 hier veröftentlichten Beıträge legen von dıeser Arbeıt schönes Zeugnıis ab Dıe meısten von
ıhnen sınd ın der Benediktinischen Monatsschrıift „»FErbe und Auftrag« erschienen. Eınıge Beıträgewurden In den »Studıa Anselmijana« veröffentlicht, von denen B. Steidle mehrere Bände, dıe auS$S-
schließlich mönchs- und regelgeschichtlichen Fragen gewidmet $ herausgegeben hat. Dıiıe Auf-
satze wurden thematisch (innerhalb der Thematik chronologisch) geordnet: »Beıträge ZU alten
Mönchtum« und »Beıträge ZUur Benediktusregel«. Zum ersten Themenbereich gehören Autfsätze über
»Die Tränen, eın mystisches roblem 1Im alten Mönchtum« 3-29), »Das Lachen 1m alten Mönch-
[UM« 30—-39), »Homo Deı Antoniuus. Zum Bıld des Mannes CGottes 1Im alten Mönchtum« (DX
»Der Oberen-Spiegel im Testament des Abtes Horsiesi« ( 14/-163) USW. Der zweıte Themenbereıch
verrat den profunden Kenner der Benediktusregel. Schon 1952 veröffentlichte Steidle eıne deutsche
Übersetzung der Regel mıt austührlıchem Kommentar (»aus dem alten Mönchtum erklärt«); seiıne
lateinısch-deutsche Regelausgabe ISt längst eıner Standardausgabe geworden. Dıie jetzt wieder veröf-
tentlichten Autfsätze sınd dem Abt ın der Regel, dem Begriff der Domuinicı schola servit1l, dem der
conversatıo OTU| und anderen Fragen gewiıdmet. Jeder einzelne Beıtrag Ist abgesichert durch gründ-lıche hıstorısche Kenntnıis, durch auimerksame phılologische Beobachtung und Von tietem
Verständnis tür Wollen und Ziel der Mönchsregel, dıe ür Steidle nıcht [1UT Objekt wissenschaftlicher
Forschung, sondern selbst Lebensnorm SECWESECN 1St. Dıiese persönlıche Bındung stOrte die saubere und
überzeugende wıssenschaftliche Methodık keineswegs; jede Untersuchung wırd ZUr angenehmen Ilu-
estratıon jener VvVon Augustinus tormulierten Weısheıt: » Nemo 1S1 per amıcıtıam COgNOSCItUFr« (Dıversıs
qUaESL, 83, /459):

Der Sammelband ist eıne unentbehrliche Hılte in der Erforschung der Geschichte und Spiritualıtätdes frühen Mönchtums, in deren Aufarbeitung dem schwäbischen Mönchsgelehrten eın hervorragenderPlatz gebührt. USO Frank

(GERMANIA BENEDICTINA. Band 11 Norddeutschland. Dıie Frauenklöster in Nıedersachsen, Schleswig-Holstein und Bremen. Bearbeıtet VO  3 ÜULRICH FAUST. St Ottilien: | D 1984 628 Karten. Ln
98,-

Nach dem Erscheinen eınes ersten, VO'  3 einem einzıgen Autor (Joseft Hemmerle) bearbeiteten Bandes
(Band2: Dıie Benediktinerklöster ın Bayern, Augsburg 1970 geriet das mMiıt viel Schwung begonneneUnternehmen einer Germanıa Benedictina zunächst 1Ins Stocken. 1975 erschien dann, VO  3 Franz Quar-hal mıt Energıe und Umsiıcht betrieben, der naächste Band (3 Dıie Benediktinerklöster in Baden-
Württemberg). Rasch folgten weıtere Bände (6 Dıie Benediktinerklöster In Nıedersachsen, Schleswig-Holstein und Bremen, 19/9: Dıie Benediktinerklöster in Nordrhein-Westfalen, Nun Ist eın
weıterer Band anzuzeıgen. Auch verdankt seın Erscheinen der energischen Regıe eines JüngerenGelehrten. Dieser »Frauenband« ür Norddeutschland hat ungefähr denselben Umfang w1ıe der »Man-
nerband« Dıes verdient festgehalten werden. Ursprünglıch hatte nämlıch die Absıcht bestanden,
den elt Bänden, die den Männerklöstern des deutschsprachigen Raumes reserviert N, eiınen (einz1-
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gen) folgen lassen, der die Daten erFrauenklöster biıeten sollte Der eue Band zeıigt NUun, WwIıe ırreal eıne
solche Planung BEWESCH WArl.

Überhaupt scheint Man nunmehr pragmatisch vorangehen wollen. Band3 (Österreich) ‚;oll als
» Austrıa Benedictina« eıne gEWISSE Selbständigkeıit bekommen. Dabe: wurde aus naheliegenden Gründen
auch Südtirol einbezogen. Die Ausweıtung auf wel1l Bände Ist angesichts der reichen benediktiniıschen
Tradition in ÖOsterreich verständlıich. Eın weıterer »Fortschritt« Ist, daß die »AÄustrıa Benedictina« sowohl
dıe Männer- als uch dıe Frauenklöster biıeten wird Eıne Aufteilung hatte WIr offen, 1es zeıgen
können einıge Ungereimtheiten und Hemmnıisse mıiıt sıch gebracht.

Nach dem Klappentext ‚oll Band (Schweıiz) nıcht erscheinen. Vielmehr wırd auf den »Benedıiktiner-
Band« der Helvetia Sacra verwıesen (Abt. I1l Dıe Orden mıiıt Benediktinerregel. Band Frühe Klöster, die
Benediktiner und Benediktinerinnen ın der Schweiz: eıle Bern 1986 Auch dies 1st begrüßen. Schon
der Umfang des schweızer Benediktiner-Bandes (ın Wirklichkeit sınd reı miıt 2150 Seıten) zeıgt doch, in
welchen Dımensionen 1er arbeıten SCWESCH ware. Nıemand häatte verstanden, wenn iınnerhalb kurzer
Zeıt mıt hohem Aufwand WeIl Ühnlich Orlentierte Nachschlagewerke entstanden waren.

Der vorliegende Band bjetet die Daten VO'  3 31 benediktinischen Frauenklöstern. Dıie Einleitung sStammt
uUSs der Feder VO  3 Ulrich Faust (S 19—41 Der Verfasser schildert dıe Geschichte der Benediktinerinnen 1Im
umschriebenen Territorıium. Die meıisten norddeutschen Frauenklöster des Ordens entstanden durch dıe
Umwandlung (d.h die Regulıerung) von Kanonissenstitten. Den Anfang machte Gandersheim (nicht
verwecnse. mıiıt dem hochadelıg-freiweltlichen Damenstitt selben Urt) Andere Stifte olgten Bassum,
Lamspringe, Heslıngen, Zeven, Kemnade, Walsrode. Dabeı verloren die Konvente (Bassum ausgenommen)
die Amter der Abtissin und der Dekanın; vielmehr wurden die Nonnen eiınem Propst unterstellt, der in
geistlichen und weltlichen Dıngen ıhr Oberer wurde Die Biıschöte, denen die Pröpste zugeordnet N,
sahen eıne solche Entwicklung nıcht ungern. Dıie Regulıerung erfolgte Im allgemeinen erst 1mM
12./13. Jahrhundert. Auch spatere Neugründungen erhielten die »Propsteiverfassung«.

Wıe überall WAar auch 1er die Retormation eın FEinschnitt. Eın Teıl der Klöster wurde in evangelische
Damenstifte umgewandelt; einıge VvVon ıhnen bestehen heute noch (Ebstorf, Walsrode, Lüne, Neuenwalde,
St. Johannes ın Schleswig, Preetz). Brunshausen ging ım 19. Jahrhundert, Neuwerk in Goslar erst 1969

Dıie katholischen Konvente fielen den Säkulariısationen ZU Opter 1650 1Im Erzstiftt Bremen und
Hochstift Verden, 1803 und 1810 1Im Kurfürstentum Hannover und Königreich Westfalen). Eıne
Neugründung erfolgte 1854 ın Osnabrück: hıer ließen sıch Benediktinerinnen VO heilıgsten Sakrament aus
Omer nıeder. 1949 gründete das Priorat St. Gertrud ın Alexanderdorf (Mark Brandenburg) in der Burg
Dinklage, welche der Famliıulıe alen gehörte, eın Tochterkloster. Es wurde 1950 selbständıges Priorat und
19/7/ Abtei

Dem Onvent in Osnabrück wurde bei der Gründung dıe 1810 errichtete katholische „Höhere
Töchterschule mıt Pensjionat« übertragen. Es Ist bezeichnend, dafß die Benediktinerinnen bereıts 1865 die

Mıt eiıner Paramentenstickerei und eiıner Hostienbäckerei bestreiten die Nonnen heute ıhren Lebensunter-
Schule den Ursulinen überließen, sıch ganz der Kontemplation und der Ewıgen Anbetung hinzugeben.
halt Auch Dınklage hat eine eıgene Pragung. Nach dem FErsten Weltkrieg schloß sıch In Berlın eıne Gruppe
VO treien Krankenschwestern eıner Gemeıiunschaftt s1e wollten sıch gegenseitig Stütze und
alt 1ImM relig1ıösen Leben geben. Nach einıger eıt des Suchens konstitulerte sıch die Gruppe 1928 als
benediktinische Gemeinschaft. Damıit WAar der Weg den Formen des herkömmlichen Benediktinertums
gewlesen: das teierliche Gotteslob und die Pflege der Gastfreundschaft wurden wichtigen Aufgaben.
Allerdings beharrte dıe Gruppe aut einıgen »Reformen« der Eıgenheıiten: 50 enttiel der Unterschied
zwıschen Chor- und Laienschwestern. Alle Klosterinsassen beteilıgen sıch in gleicher Weıse Gebet und
Arbeit. Dıiıes wurde nıcht überall verstanden.

Abschließend och einıge Bemerkungen Zur Konzeption des Bandes, auch ZUur ermanıa Benedictina
insgesamt:

Auf dem Tıtelblatt steht lesen: »Die Frauenklöster ın Nıedersachsen, Schleswig-Holstein und
Bremen. Bearbeıitet VO  3 Ulrich Faust«. Dıies ist ırreführend, und ‚.WaTl eshalb, weıl mıiıt eiıner einzıgen
Ausnahme die Einzelartikel nıcht von Faust stammen. Fs WAalr ıhm vielmehr gelungen, nıcht wenıger als 23
Miıtarbeiter gewınnen. Neben dem Artikel ber Escherde Ulrich Faust die Einleitung beı Auch
hatte die undankbare Aufgabe der Redaktion. Müdßfßte aber trotzdem anstelle »bearbeitet« nıcht besser
»eingeleıtet und redigiert« heißen?

Dıie Gliederung der Bände ach den heutigen Bundesländern Ist ‚.Wal eın notwendiges, bleibt aber
doch eın Übel Dadurch werden aämlıch Landschaften auseinandergerissen, dıe aufgrund iıhrer hıstorıschen
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Entwicklung zusammengehören. Dıies wırd 1Jer VOT allem durch dıe Ausgliederung Westfalens deutlich
Dıieser Raum, heute durch das Bundesland Nordrhein-Westtalen mıt dem Rheinland ZUsammeNgeSpanNnNtT,
Ist historisch el stärker auf Nıedersachsen ausgerichtet. Dıes gılt auch für dıe Benediktiner und
Benediktinerinnen. Man vergleiche UTr dıe kürzlıch erschienene Monographie ZUur Geschichte eınes
Frauenklosters ın Westtalen (Germanıa Sacra. Das Bıstum Osnabrück Das Kanonissenstift und
Benediktinerinnenkloster Herzebrock. Bearbeitet VO'  3 Fdeltraud Klueting. Berlin Hoftftentlich
gelıngt ach dem Abschluß der Arbeiten den FEınzelbänden der ermanıa benedictina, eıne
Zusammenschau der Geschichte des Benediktinertums 1Im deutschen Sprachraum Zzu schreiben und dabei,
die heutigen renzen überschreitend, »Klosterlandschaften« mıt ıhren typischen Eigenheıiten be-
schreıiben.

Im Gegensatz Zur Helvetia Sacra werden bei der ermanıa Benedictina die einzelnen Daten nıcht
belegt. Dıes Ördert ZUm eınen die Lesbarkeit der Texte; zum anderen aber lassen sıch die Angaben nıcht
überprüfen. Auch eiß der Leser, der weıterarbeiten wıll, nıcht, ann und muf(ß

Zu überdenken Ist uch die Aufteilung der Klöster aut »Männerbände« und »Frauenbände«. Dıies
wırd VOrTrT allem Phänomen der Doppelkklöster deutlich. Dıiese hatten ursprünglıch wel Konvente,
Männer und Frauen. Deshalb 1St schwier1g, WenNnn nıcht unmöglıch, solche Klöster dem eiınen der
anderen Band zuzuwelsen, sel denn, InNnan geht Von der spateren Entwicklung Au  ® Manche VvVon ıhnen
wurden naämlıch Frauenklöstern (hier Heılıgenrode, Osterholz, Wietmarschen), andere wıederum
verloren den Frauenkonvent und wurden reinen Männerabteien. Dıiıe zweıte Gruppe (Lübeck,
Marıenkamp, Marıenthal, Meerhusen, Sıelmönken, Thedinga) wWar bereits tür den »Männerband Nord-
deutschland« Germanıa Benedictina bearbeitet worden.

Dıiese Vorbehalte dıe Konzeption des Werkes retten nıcht den Herausgeber; hat seıne Aufgabe
mıiıt olchen Vorgaben übernommen. Auft jeden Fall 1st Ulriıch Faust danken, dafß energisch und
umsiıchtig iınnerhalb kurzer Zeıt eınen weıteren Band des wichtigen Sammelwerkes vorgelegt hat. Zu hören
ISt, dafß ın Kürze weıtere Bände folgen werden. Rudolf Reinhardt

ELISABETH OTH Schmerlenbach, Tradıition und Neubeginn. Würzburg: Echter 1987 97 mıiıt 15 Farb-
40 Schwarzweiß-Abb. 19,80.

Bald ach der Wende Zum 13. Jahrhundert entstand in Schmerlenbach (ım Spessart, einıge Kılometer östlıch
von Aschaffenburg) eın Frauenkloster, gegründet VO  3 den Herren von Kugelnberg und besiedelt mMıt
Nonnen AUS Wechterswinkel ın der Rhön Dıie Frauen übernahmen dıe Kleidung und dıe Lebensordnung
der Zısterzienserinnen, ohne ber Je dem Orden inkorporiert werden. Dıie geistlıche Betreuung lag be1
den Benediktineräbten von Seligenstadt und Amorbach. Dıiıe weltliche Herrschaft hatte der Erzbischof VvVon
Maınz inne. An der Spitze des Konventes stand eıne Abtissin. Über die Geschichte wıissen WIr recht wen1g.
Das Kloster War durchschnuittlich begütert, der Besıtz (einschließlich Zehntrechten und Zınsen) lag
vorwiegend ın der näheren Umgebung. Der Zugang ZUum Konvent scheint ursprünglıch dem nıederen Adel
der Gegend vorbehalten SEWCSCH se1in. Später begegnen auch bürgerliche Nonnen. Doch sah sıch och
1777 das erzbischöfliche Generalvıikarıat in Maınz veranlaßt, die Abtissin ermahnen, mehr Töchter Aus
der Bürgerschaft aufIzunehmen, die Klosterämter auch bürgerliche Konventualinnen vergeben und
Adelıge und Nıchtadelıige gleich behandeln. Die bürgerlichen Chortrauen in der Regel u den
Beamtentamılien des Erzstiftes. Der Konvent hatte nıe mehr als ungefähr Wwel Dutzend Mitglıeder.

Dıie Aufklärung hıinterlielß Spuren. So wurde Im 18 Jahrhundert, den Schlat nıcht mehr unterbrechen
mussen, der Nachtchor auf den trühen Morgen verlegt. FEıne Anordnung des Jahres 17972 empfahl den

machen.
Frauen, wöchentlich zweımal die Klausur verlassen und gemeinsam eınen längeren Spazıergang

Interesse verdient das arocke Deckengemälde Im Mittelschiff der Kırche Es zeıgt dıe Verherrlichung
des heilıgen Benedikt und seınes Ordens. Dıie utoren des Bıldes verweıisen auf den Chor heiligmäßiger
Benediktiner im Hımmel. Eın Vergleich mıiıt Ühnlichen Darstellungen (Murı, Füssen, Münsterschwarzach)
macht deutlıch, dafß Nan in Schmerlenbach besonders großzügig bei der Zuteilung den eigenen Orden
SCWESCNH 1sSt. Da der atz der ecC der bescheidenen Kırche beschränkt Wärl, begnügte INan sıch damıt,
einıge Heılıge stellvertretend abzubilden, dıe Zahlen der Benediktiner-Heiligen aber ın reı Kartuschen
vermerken: Päpste, 223 Kardınäle, Erzbischöftfe, Bischöfe, 21 Kaıser, 48 Könige, 1391
Fürsten, unzählıge Grafen, Kaıserinnen, Könıiginnen, unzählige Grätinnen. Dıiese Tendenz WAar weder


